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290. Salle, Donnerstag den 24. Juni 1852.
Zweite Ausgabe.
An unſere Leſer.

Mit Bezugnahme auf unſere Anzeige in Betreff des neuen Zeitungsſtempel Geſetzes (in Nr. 272) laden wir unſere geehr
ten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (Juli bis September 1852) mit 27 Sgr. für unſere unmit
telbaren Abnehmer und mit I Thlr. 2 Sgr. bei Beziehung durch die Königl. Poſtanſtalten zu erneuern

Fortdauernd werden Bekanntmachungen jeder Art, von Behörden und Privatperſonen aufgenommen, ſo wie
alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königlichen Land
raths-Officiums des Saalkreiſes durch unſere Zeitung zu öffentlicher Kenntniß gebracht werden.

Unſer Blatt, welches wir in die Steuerklaſſe von I Thaler jährlichen Zeitungsſtempels geſtellt haben erſcheint fortan,
Hauptblatt mit Beilage zuſammen, wöchent'ich ſechsmal. Jn Halle wird die Zeitung in den Nachmittagsſtunden ausgegeben
die Zeit der täglichen einmaligen Poſtverſendung bleibt dieſelbe.

Hieſige Beſtellungen nimmt unſere bisherige Zeitungs Expedition am Markte auch ferner entgegen; auswärtige Be
ſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung erſuchen wir bei den Königl. Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe

Halliſche Zeitung (im Schwetſchke ſchen Verlage),
unſeres Zeitungstitels:

machen zu wollen.
Halle, den 22. Juni 1852.

ee ä

Deutſchland.
Berlin, d. 22. Juni. Der König wird morgen Vormittag

ſeine Reiſe nach dem Rhein antreten. Se. Maj. nahm heute Mittag
2 Uhr das Abberufungsſchreiben des ſächſiſchen Geſandten Herrn v.
Könneritz von demſelben entgegen. Um 3 Uhr fand in Potsdam
Familientafel ſtatt, an welcher auch die Königin von Baiern Theil

ab das Eintreffen des Kaiſers von Rußland in der hieſigen Re
ſidenz ſind die Anordnungen für den 10. Juli getroffen.

Der Handelsminiſter wird am 24. d. Mts. in Begleitung des
Geheimen Bergraths v. Carnall eine IJnſpektionsreiſe nach Sachſen
und Thüringen antreten, und am 5. k. Mts. wieder hier eintreffen.

Es ſtehen neue Konferenzen in Wien bevor, zu denen aber
das öſterreichiſche Kabinet diesmal nicht die ſämmtlichen Zollvereins
regierungen, ſondern nur die zur Oarmſtädter Koalition gehörigen ein
laden wird. Es ſollen in dieſen Konferenzen endliche Beſchlüſſe über
das Protokoll O (Garantie der Zollrevenuen) gefaßt werden. (D. A. 3.)

Dem neulich erwähnten öſterreichiſchen Circularſchreiben
vom 23. Mai iſt jetzt noch ein zweites gefolgt, in welchem das öſter
reichiſche Kabinet die Regierungen der Koalitionsſtaaten von dem
Charakter der Sendung des Herrn v. Bismark-Schönhauſen mit dem
Bemerken in Kenntniß ſetzt, daß es gar keine Veranlaſſung habe,
mit Herrn v. BismarkSchönhauſen oder der preußiſchen Regierung
in irgend welche Unterhandlung über die Zollfrage zu treten.

Jn ſeiner „Wochen Ueberſicht“ über den gegenwärtigen Stand
der Zollvereinsunterhandlungen ſagt das preußiſche Wochen
blatt Wenn wir jetzt die Partei, der es gelungen iſt, die Politik
vom November 1850 ins Leben zu rufen, nun ihnen die Liebe zu
Oeſterreich etwas ans Fleiſch geht, mit Tiraden gegen die Prätenſio
nen deſſelben und die Beſtrebungen der Darmſtädter Koalition zu
Felde ziehen ſehen, ſo zeigt uns dies nur, daß jene Partei eben ſo
ſehr von perſönlichem Intereſſe geleitet iſt, als ſie der politiſchen Ein
ſicht völlig entbehrt; wenn wir aber in der jetzigen Kriſis, wie es im
November 1850 geſchah die Regierung eine Politik des Zögerns, Un
terhandelns, der Verſtändigung verfolgen ſehen, wo deutlich iſt, daß
der Gegner von ſeinen Jntentionen nicht abläßt, ſo haben wir ein
Recht, mißtrauiſch gegen Den zu ſein, welchen bindende Erklärungen
nicht hinderten, ſich dem Gebote der „Nothwendigkeit“ zu unterwer
fen. Auch in der handelspolitiſchen Frage kann die Regierung nicht

mittelung angegangen wird und zwar von

Schwetſchke'ſcher ZeitungsVerlag.

blos bei Erklärungen ſtehen bleiben: es muß etwas geſchehen, und
wir fordern, daß die Regierung ihren Erklärungen gemäß, die wir
billigen, gegen Oeſterreich und gegen ſeine Verbündeten, die Darm
ſtädter Koalition, handle.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat die nachfolgende Auf
forderung an die Handelskammern und Vorſtände der kaufmänniſchen
Korporationen ergehen laſſen:

Die ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden Beſchwerden über die mit dem Um
laufe des fremden Papiergeldes im gemeinen Verkehre des Landes verbundenen
Nachtheile und die Beſorgniß, daß, in Beziehung auf die Vermehrung des Papier
geldes im Auslande getroffenen Maßregeln jene Nachtheile erheblich ſteigern könn
ten, haben die Staats Regierung veranlaßt, diejenigen Maßregeln in Erwägung zu
ziehen welche den begründeten Beſchwerden abzuhelfen geeignet ſein möchten. Es
iſt in Vorſchlag gebracht, nach Analogie der über die Zirkulation fremder Scheide
münze beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nach Ablauf einer beſtimmten Friſt,
die Ausgabe desjenigen fremden auf Beträge im 14 Thaler Fuße lautenden Pa
piergeldes, deſſen jederzeitige Realiſirbarkeit in baarem Gelde von der dieſſeitigen
Staats Regierung nicht als ſichergeſtellt zu betrachten ſei zu verbieten. Jch ver
anlaſſe die Handelskammer ſich unfehlbar innerhalb acht Tagen über den Vor
ſchlag und die nähern Modalitäten, insbeſondere auch über die anzudrohende Strafe,
zu äußern, event. die dagegen beſtehenden Bedenken vorzutragen. Berlin, den 22.
Zug eryt r Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. (gez.)
v. d. Heydt.

Der „Lloyd“ läßt ſich von hier ſchreiben: Die „Wehr Zeitung“
iſt zwar der Anſicht, man ſollte wegen Neuenburgs nicht erſt lange
unterhandeln, vielmehr ohne Verzug die Trommel rühren; allein
im Miniſterium des Auswärtigen ſieht man denn doch die Sache an
ders an, und der Kriegsminiſter weiß recht wohl, daß die ſechs Ba
taillone, von denen die Kreuzzeitung zu erzählen wußte, nicht viel
ausrichten würden. So macht ſich mehr und mehr die Anſicht gel
tend, mit der Schweiz ein friedliches Abkommen in der Weiſe zu
treffen daß die gegenwärtige Regierung im Canton Neuenburg zu
rücktritt und durch eine von dem Könige und dem Bundesrath ge
meinſam eingeſetzte proviſoriſche Verwaltung erſetzt wird, die auf
der einen Seite die Einverleibung des Cantons in den Schweizer
Bund zu vermitteln und andererſeits den gewaltſam vertriebenen
Königlichen Beamten Genugthuung und Entſchädigung angedeiben
zu laſſen hätte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſrüher oder ſpä

i i Loui in vieſer Angelegenheit um Verter die Regierung Louis Napoleons in dieſe ren e Dre
elbſt.ber S hier aus wurde zur Verbreitung des Jrvingianismus in

der Provinz Preußen vor einiger Zeit ein Emiſſar nach Königsberg



abgeſandt. Der Apoſtel der Lehre Jrving's, ein Schloſſergeſell,
Namens Deventer, hat in verſchiedenen Gegenden Pommerns und
Preußens Propaganda zu machen geſucht und dabei einen hartnäcki
gen Kampf mit den Polizei und Kirchenbehörden zu beſtehen ge
habt. Wie hierher berichtet ſein ſoll, iſt er plötzlich unter auffallenden
Umſtänden verſchwunden. Bemerkenswerth iſt das Accreditiv, womit
er ſich den Behörden gegenüber zu legitimiren hatte. Das intereſ
ſante Aktenſtück lautete: „Der Apoſtel D. iſt ermächtigt, den öſtlichen
Provinzen das Kommen des Herrn zum Gericht zu verkündigen.
Rothe, Engel der apoſtoliſchen Gemeinde zu Berlin.

Dem Herzoge von Koburg- Gotha wird die Abſicht unter
gelegt, bei Berathung der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegen
heit im Schooße der Bundesverſammlung durch ſeinen Bevollmäch
tigten namentlich auf Sicherung des Kriegsmaterials der Herzogthü
mer dringen laſſen zu wollen. Man erzählt, daß ſich der Herzog in
der Zeit, in welcher die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand in
Frankfurt ſtattfinden ſollen, dorthin begeben werde.

Das Bundeskommiſſorium in Bremen wird allen entgegen
ſtehenden Nachrichten ungeachtet noch nicht als vollendet anzuſehen
ſein. Es handelt ſich zwar zunächſt nicht um eine beſondere Thätig
keit des Bundeskommiſſarius in Bremen ſelbſt, dort ſcheint vielmehr
zur Zeit die Thätigkeit der Polizei auszureichen; aber es wird ſpäter
in Frankfurt Gelegenheit genommen werden, überhaupt die Verhält
niſſe der freien Reichsſtädte zur Sprache zu bringen, und dürfte dies
eben bei Gelegenheit einer zweiten Berichterſtattung über den Stand
der Dinge in Bremen der Fall ſein. Und deshalb hat das Kom
miſſorium in Bremen auch für die anderen freien Städte ſeine Be

deutung. (C. B.)Trier, d. 19. Juni. Der Biſchof Dr. Arnoldi iſt geſtern
Abend 8 Uhr von ſeiner faſt dreimonatlichen Reiſe nach Rom hier
wieder eingetroffen.

Kaſſel, d. 19. Juni. Unſer aus 12 Perſonen beſtehender
Außer den ſchon früherStadtrath hat eine neue Lichtung erfahren.

wegen ihres Proteſtes gegen die Geſetzmäßigkeit von neuen Bezirks
raths und Ausſchußwahlen ſuspendirten 7 Mitgliedern ſind nun
auch noch die Herren Nebelthau, Rothfels, Wagner und der kürzlich
erſt wieder rehabilitirte Herr Knappe ſuspendirt worden. Jn dem
betreffenden Regierungsbeſchluß wird als Grund dieſer Maßregel die
Betheiligung angegeben, welche ſich die Genannten bei dem feier
lichen Empfang des Oberbürgermeiſters Hartwig, als derſelbe aus
der Feſtungshaft von Spangenberg zurückkehrte, haben zu Schul-
den kommen laſſen. Am heutigen Tage werden ſchon die dadurch
nöthig gewordenen Ergänzungswahlen ſeitens der beiden Gemeinde-
ausſchüſſe vorgenommen werden.

München, d. 21. Juni. Ein Regierungsreſcript weiſt in Hin
blick auf die bekannten Erfahrungen über das Treiben der Propa
ganda“ in Bremen und die vielfachen Einwirkungen auf den Hand
werkerſtand dortſelbſt die Polizeibehörden an, den wandernden Geſellen den
Aufenthalt in Bremen bis auf Weiteres ausdrücklich zu verbieten und
in den Wanderbüchern hierüber die geeignete Vermerkung zu machen.

Täglich faſt werden ultramontane oder ſpecifiſchbairiſche Blät
ter wegen böswilliger Ausfälle auf Herrn v. Dönniges von der Po
lizeidirection confiscirt.

Darmſtadt, d. 17. Juni. Bei der Berathung der verſchiede
nen Ausgabepoſten für die Landesuniverſität Gießen rief der Etat
für die katholiſch- theologiſche Facultät, welche bekanntlich durch die
eigenmächtigen Anordnungen des dermaligen Biſchofs in Mainz ganz
und gar aufs Trockne gelegt worden iſt, in der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer die lebhafteſten Aeußerungen hervor. Die Abgg.
Müller Melchiors, Mohr, Kraft von Gießen c. ſprachen ſich aufs
Schärfſte darüber aus, daß die Staatsregierung in dieſer, ihre Macht
und das Jntereſſe der Landesuniverſität ſo ſehr compromittirenden
Angelegenheit bis jetzt nichts Energiſches unternommen habe. Der
Abg. Kraft von G. fragte, ob die Regierung eine Macht über ſich
wolle entſtehen laſſen, der ſie am Ende nicht mehr gewachſen ſei?
Abg. Paulſackel glaubt, daß die Staatsregierung mehr Urſache habe,
gegen den renitenten Biſchof von Mainz einzuſchreiten, als ſ. Z. ge
gen einzelne Lehrer, deren Privatinſtitute geſchloſſen worden ſeien.
Abg. Mohr erwähnt das feindſelige und intolerante Verhalten des
Biſchofs gegen Andersdenkende, wie die Deutſch Katholiken in Mainz
c. Der Regierungscommiſſär von Rieffel gab auf Alles dieſes aus
weichende Antworten, vorgebend, daß die Verhandlungen mit den
Biſchöfen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz noch nicht zu Ende ge
diehen ſeien. Die Kammer beſchloß jedoch mit großer Mehrheit: „die
Regierung zu erſuchen, ohne allen Verzug zu verordnen, daß die Ver
leihung eines katholiſchen Pfarramts künftig nur zu Gunſten derjeni
gen Theologen ſtattfinde, welche eine deutſche Univerſität beſucht und
auf Grund akademiſcher Abgangszeugniſſe durch eine Prüfung von
der kathol. theologiſchen Fakultät in Gießen ihre genügende Befähi
gung beurkundet haben.

Hamburg, d. 22. Juni. Für die Stadt Apenrade iſt
durch Verfügung des königlichen Miniſteriums für das Herzogthum
Schleswig vom 16. d. M. die däniſche Sprache als Rechtsſprache

eingeführt JHamburg-Altong, d. 22. Juni. Von dem Centralcomité
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger ſchleswigholſteiniſcher Officiere iſt
der vierte Bericht erſchienen. Der Jnhalt deſſelben iſt kein erfreu
licher. Die Zahl der zu Unterſtützenden war bis auf 76 geſtiegen,
die Summe der Beiträge hatte abgenommen. Vom 2. November
des vorigen bis 6. Juni dieſes Jahres betrug die Einnahme 32,774
und die Ausgabe 32,624 Mark. Einen harten Verluſt erleidet das

Comité auch durch die Annullirung der Zwangsanleihe, da ſie fünf
ſolcher Obligationen im Werth von 250 Mk. liegen hat. Unter den
regelmäßig Beitragenden befindet ſich noch immer der Großherzog von
Schwerin mit ſeinem Officiercorps und dem Perſonal ſeiner Militär
adminiſtration.

Schweiz.
Vern, d. 21. Juni. (Tel. Dep.) Der Grütli-Verein iſt im

Umfange des Kantons Bern verboten. Die Mitglieder deſſelben, die,
andern Kantonen angehörig, ſich im Kanton Bern aufhalten, wurden
ausgewieſen. Vorgeſtern wurden hier einige Erdſtöße wahrgenommen.
Jn Freiburg herrſcht allgemeine Aufregung

Frankreich.
Paris d. 20. Juni. Am nächſten Dienstag beginnt im geſetz

gebenden Körper die Diskuſſion des Budgets für 1853; morgen ſchon
wird der Bericht des Ausſchuſſes über den EinnahmeTheil in öffent
licher Sitzung geleſen. Die wichtigſten Punkte, um die es ſich bei
der Diskuſſion drehen wird ſind die vom Ausſchuß beantragten Her
abſetzungen gewiſſer ſehr hoher und ſeit dem 2. December erhöhter
Gehalte, die gänzliche Unterdrückung der Directoren und Jnſpektoren
Stellen im Miniſterium der allgemeinen Polizei, die Unterdrückung
des Staatsminiſteriums, die Verminderung des ſtehenden Heeres und
wahrſcheinlich auch die Orleans'ſche Angelegenheit, die auf verſchiedene
Weiſe mit dem Budget in Berührung gerathen kann. Dieſe Dis
kuſſion wird auch der beſte Probierſtein der neuen Einrichtungen über
haupt fein denn es wird ſich zeigen, ob der mögliche Konflikt zwi
ſchen dem Staatsrath, d. h. der Sache nach der Regierung und dem
geſetzgebenden Körper, den die Verfaſſung vom 15. Januar nicht hat
vermeiden wollen eine ganz ungefährliche Sache iſt, oder nicht. So
viel bis jetzt verlautet, iſt der Staatsrath auf die ihm zur Prüfung
übergebenen Ausſchuß Amendements nicht eingegangen der geſetzge
bende Körper kann nun allerdings darüber nicht abſtimmen, aber es
bleibt ihm unbenommen, die von der Regierung verlangte Summe
für irgend einen Ausgabepoſten ganz zu verwerfen, und was dann
Es iſt begreiflich, daß die ganze politiſche Welt auf die letzten acht
Tage des geſetzgebenden Körpers lebhaft geſpannt iſt, und die gehei
men Sorgen der Regierungspartei verrathen ſich ebenfalls durch die
bald drohend ſtrengen, bald verführend freundlichen Aufſätze der gou
vernementalen Preſſe über die Befugniſſe und Beſtimmung des geſetz
gebenden Körpers.

Die miniſteriellen Blätter kündigen jetzt an, daß das Feſt zur
Feier des 15. Auguſt ſo großartig werden ſoll, wie ſeit der Kaiſerzeit
nichts geſehen worden iſt. Schon iſt ein Comité eingeſetzt, um die
Anordnungen dazu zu treffen.

Der „Moniteur“ veröffentlicht heute die Entſcheidung des Staats
rathes über die Orleans'ſche Angelegenheit, der zufolge alle von der
Familie Orleans geltend gemachten Rechtsmittel, unter andern auch
das der Verjährung in Folge mehr als zehnjährigen Beſitzes, vor der
Rückſicht weichen müſſen daß das Decret vom 22. Januar ein poli
tiſcher und RegierungsAkt war, worüber die Gerichte nichts zu ſagen
haben. Uebrigens beſchränkt der Entſcheid die Tragweite des Decrets
vom 22. Januar ausdrücklich auf die in der Donation vom 7. Auguſt
1830 begriffenen Beſitzungen und ſtellt folglich die ſpäter auf ge
wöhnlichem Wege erworbenen, ſo wie auch die von der verſtorbenen
Schweſter Louis Philippe's, der Prinzeſſin Adelaide, herrührenden au
ßer deſſen Bereich. Alle Streitigkeiten darüber ſollen von den Civil
gerichten entſchieden werden.

Ein brüſſeler Blatt will aus ſicherer Quelle die Nachricht haben,
daß Herr v. Morny vom Präſidenten der Republik eine Milderung
der Orleans Dekrete erlangt habe und daß demnächſt ein in dieſem
Sinne lautendes Dekret zu erwarten ſei. Der Eintritt des Herrn
v. Morny in das Miniſterium würde wohl mit einer ſolchen Maß
regel im nächſten Zuſammenhange ſtehen.
Das Sibcle geißelt den britiſchen Ehrgeiz, der ſich darin gefällt,

die Jahresfeier der Schlacht von Waterloo zu verewigen, „einer
Schlacht, welche die Engländer zwei Mal an einem Tage verloren
hatten und die am Abend unverhofft von den Preußen gewon
nen wuürde, welche ſie nicht feiern. Wenn wir am Jahres
tage eines jeden unſerer Siege die Tſchakos unſerer Soldaten mit
Lorbeern ſchmücken wollten, ſo würde bei unſern Truppen der Lor
beerzweig die Cocarde erſetzen

H. Heine arbeitet trotz ſeiner furchtbaren Krankheit jeden Tag
einige Stunden in ſeinem Fauteuil, nach dem er gebracht wird, wenn
ihn die fortwährenden warmen Umſchläge, auf denen er liegt, erfriſcht
haben. Er wühlt in alten Papieren, obwohl er das Augenlied des
einen Auges, auf dem er ſieht, in die Höhe heben muß, um die al
ten Manuſcripte leſen zu können. Er ſtellt eine Reihe von Aufſätzen
über Paris zuſammen Und wird denſelben neue Skizzen über die Er
eigniſſe ſeit der Februar Revolution hinzufügen. Unter den erſteren
befindet ſich, wie man ſagt, eine Geſchichte der St. Simoniſten, über
welche Heine neue intereſſante Details mittheilen wird.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Juni. Zu dem Dampfe und dem telegraphi

renden Blitze, welche Völker vereinigen Und die weiteſten Länder zu
Nachbarn machen, iſt bekanntlich auch das Gold der Erde gekommen.
Der ungeheure, Europa weit an Größe übertreffende auſtraliſche Kopf
mit der ſpitzigen Naſe (als welcher Auſtralien ſich darſtellt) ſcheint
jetzt, alle Köpfe der Menſchheit mit ſeinem goldenen Gehirn verdrehen
zu wollen. Auſtralien hat eben ſeinem bisherigen engliſchen Mei
ſter eine Revolution angekündigt, Auſtralien iſt ſchon eine Revolution



der ganzen civiliſirten Welt. Man bekümmert ſich hier ſogar weniger
um Derby und die Wahlen als um Auſtralien. Jeder, den man
ſpricht, redet von Planen, wie nach Auſtralien zu kommen ſei, wenn
er nicht ſchon zu den Glücklichen gehört, die im Juli mit dem großen
Zuge von 44 Schiffen abſegeln. Geſtern wurden vom Schiffe Black
wall, das von Sidney mit 100,535 Pfd. St. auſtraliſchem Golde an
gekommen war, dieſe Goldmaſſen feierlich in 116 Kiſten nach der
Bank von England transportirt. Schwerlich wird ein anderer Heili
ger ſo ehrfurchtsvoll und mit erhabenem Grauen angeſtaunt als dieſe
Wagen mit dem impoſanten polizeilichen Schutze. Doch was iſt das
gegen die Petition, welche vorgeſtern der Herzog of Argyll dem Par
lamente präſentirte? Der legislative Rath von NeuSüdWales pro
teſtirt gegen die Conſtitution, die man von London aus der Neuen
Welt aufgedrungen hat. Aber das iſt keine Petitionsſprache, das iſt
Drohung, eine viel entſchiedenere als die der 13 nordamerikani
ſchen Provinzen, die dem Freiheitskriege voranging. Die Petition
ſpricht den Herren im Parlamentsgebäude jeden vernünftigen Grund
und jedes Recht ab, von Auſtralien Steuern einzutreiben, ſich irgend
eine Dispoſition über Grund und Boden (als deren Grundeigenthü-
mer ſich bekanntlich eine Menge Lords bereits ein Minimum des Prei-
ſes haben ſanctioniren laſſen) zu erlauben, Beamte zu ernennen (mit
Ausnahme des Gouverneurs) oder überhaupt Geſetze zu geben. Das
iſt keine Petition mehr, das iſt eine Unabhängigkeitserklärung, eine
offene Rebellion. Will oder kann man Soldaten hinſchicken, um
„Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen Das Gold würde im
„beſten““ Falle alle Bande der Disciplin löſen. Alles verwandelt
ſich in Auſtralien zunächſt in Goldſucher oder Arbeiter, Producenten,
ſo daß die Mächte der Zerſtörung nicht aufkommen könnten, ſelbſt
wenn es ihnen gelänge, als ſolche hinzukommen. Die Grey'ſche Co
lonialpolitik trägt jetzt Früchte, nicht blos in Auſtralien. Und Sir
W. Packington iſt gerade der Mann dazu, unter Derby DiJsraeli's
Leitung dieſe Früchte reifen zu laſſen, wie Lord Malmesbury förm-
lich dazu beſtimmt zu ſein ſcheint, die Politik des Auswärtigen die
diplomatiſche Ehre und die Palmerſton' ſche Wichtigthuerei zu dem
Extrem der Erniedrigung zu treiben. Nach außen gedemüthigt, iſo
lirt, aufgelöſt, im Jnnern durch den conſtitutionellen Schwindel des
jetzigen Gouvernements in allen Sphären- beunruhigt und gepeinigt

bietet das politiſche England das Beiſpiel eines Verfalls dar, der
troſtlos ſein würde, wenn die lebendigen, wirklichen Engländer, wel
che produciren und Handel treiben, nicht als gute Unterthanen eines
ganz andern Staats bereits groß und allmächtig geworden wären.
Das iſt der commercielle, der kosmopolitiſche Staat, der die civiliſir
ten Menſchen aller Nationen bereits verbindet. Seine Diplomaten
ſind Schiffe, der Dampf, die Elektricität, Gold, Wechſel, ausge
tauſchte Waaren. Der politiſche Staat England verliert Auſtralien,
verliert auch über kurz oder lang die andern Colonien, weil ſie eben
der civiliſirte, der Commercialſtaat gerade erobert. Letzterer ſchickt
keine Conſtitutionen, keine Kanonen, welche die Colonien nicht beſtellt
haben, ſondern Waaren und Arbeiter die man beſtellt hat und vor
allen Dingen braucht. Ein großes Schauſpiel, vielleicht das groß
artigſte dieſes Jahrhunderts, zu ſehen, wie ſich jetzt alle Kräfte ver
einigen, um den bis zum Extrem ausgebildeten Gegenſatz in der Dich
tigkeit der Bevölkerung der Erde von Arbeitsbedürfniß und Arbeits
überfluß auszugleichen. Hier in England, beſonders in London fal
len über die niedrigſte Beſchäftigung mit dem niedrigſten Lohne oft
Taufende her, um eine einzige vacante Stelle zu erobern dort in
Auſtralien ſeufzt man vergebens nach einem Schuſter, der für 20 Doll.
ein Paar der ſchlechteſten Stiefeln liefere; dort fehlt es überall an
Menſchen, beſonders Mädchen und Frauen, während das Land der
alten Jungfern, England, Hunderttauſende der ſchönſten Mädchen in

unger, Arbeitsloſigkeit und Liederlichkeit umkommen laſſen muß.r Welthente verigen ſich jetzt, um Auſtralien mit fruchtbaren
Capitalien gegen Ausfuhr des unfruchtbaren, des Goldes, zu verſehen.
Zu dem Golde wird die Unabhängigkeitserklärung und die Unabhän-
gigkeit, der vom Schutzzoll engliſcher Lords befreite Boden der mehr
als ein ganzes Europa aufnehmen kann, nächſtens hinzukommen. Daily
News ſtellt heute noch der Regierung die Alternative zwiſchen einer
friedlichen und einer feindlichen Trennung Auſtraliens, die Trennung
ſelbſt ſei durch kein diplomatiſches Kunſtſtück mehr zu verhüten, noch
weniger durch Kanonenſtücke. Aehnlich klingt es aus Jamaica und
andern Colonien; ſie wollen keine Conſtitutionen, keine Geſetze, keine
Beamten von England, nichts, was ſie ſich ſelbſt beſſer machen kön
nen ſondern Menſchen mit Armen und Beinen und Köpfen, die
produciren, cultiviren, ſie wollen gerade Das woran Europa ſo ſehr
leidet weil es den relativen Ueberfluß nicht mehr productiv erhalten
kann.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 13. Juni. (Tel. Dep.) Beide für den

Archipelagus beſtimmte Flotten ſind ſegelfertig.
Die Oſtdeutſche Poſt enthält aus Konſtantinopel einen Brief,

welcher hinter dem Auslaufen der türkiſchen Flotte einen andern Zweck
vermuthet als den angeblichen der Piratenverfolgung. Schon neu

lich wurde gemeldet, daß die beiden Geſchwader längs der ganzen
Oſt und Weſtküſte der europäiſchen Türkei, von den Dardanellen an
bis Dulcigno in Albanien, ſtationirt werden ſollen und zuſammen 32
Schiffe mit 584 Kanonen und 6000 Mann zählen. „Eine ſolche
Macht ſchreibt der Eorreſpondent der Oſtdeutſchen Poſt, „blos ge
gen Seeräuber auszuſenden, würde der türkiſchen Regierung gewiß
nicht beigekommen ſein, um ſo weniger, da die Ausrüſtung dieſer
Escadres mit einer dem gewohnten Langfamthun unbekannten Be
triebſamkeit angeregt worden iſt. Das Räthſel iſt aber nicht ſchwer

zu löſen. Die überhandnehmende Gährung in Griechenland macht,
daß man auf alle Eventualitäten gefaßt ſein will. Eine Erhebung
des Volks gegen die Regierung König Otto's glaubt man nahe be
vorſtehend und zweifelt auch nicht, daß König Otto, von dem man
weiß, daß er nur das Beſte ſeines Volks wünſcht zuletzt vorziehen
wird, ſich in ſein heimathliches gemüthliches Baiern zurückzuziehen,
als ſtets nur Undank für ſeinen guten Willen zu ernten. Die Miß
ſtimmung iſt daſelbſt ſo weit gehend daß am 1. Juni, am Jahres
tage der Thronbeſteigung, in der gefüllten Kirche zu Syra keine
Seele in das vom Erzbiſchofe nach geendigtem Tedeum dem Könige
gebrachte Hoch einſtimmte, ja ſelbſt die dicht anweſenden königlichen
Beamten nicht.“

Griechenland.
Athen, d. 16. Juni. (Tel. Dep.) Die Unruhen in der Maina

fangen an einen immer bedenklichern Charakter und Umfang zu ge
winnen.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 23. Juni.

Richter Collegium: Geh. JuſtizRath v. Koenen, Präſident;
Kreisgerichts Räthe Cäſar, Wunderlich, Wieruszewski und
Obergerichts Aſſeſſor Lindner. Kgl. Staats Anwaltſchaft: Heiſe-
Gerichtsſchreiber: Refer. Lepetit. Vertheidiger: J. Refer. Kühne.
II. Refer. Münnich. III. Refer. v.“Meyern.

Geſchworene: J. v. Ludwiger, Schreiber, Decke, Blu
menau, Wartze, Uhlig, Gölzer, Wöpke, Hunger, Rud-
loff, Teuſcher, Volkmann. I. Guericke, Uhlig, Rudloff,
Merkwitz, v. Linſingen, Wartze, Henſel, Höckner, Teu
ſcher, Wöpke, Schreiber, Volkmann. III. Guericke, v.
Beurmann, Wöpke, Gieſeke, Wartze, Merkwitz, v. Lud
en v. Linfingen, Gölzer, Blumenau, Bartels,

ner.
J. Der Handarbeiter Chriſtoph Reinhardt aus Emſeloh, 20

Jahr alt und bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft, iſt geſtändig:
1) in der Zeit vom 8. bis 11. Februar d. J. aus dem Seidlerſchen
Gaſthofe zu Emſeloh und zwar vom Boden des Wohnhauſes dem
Knecht Friedrich Gerboth einen blauen Tuchmantel, und 2) den 17.
Februar d. J. von dem unverſchloſſenen Futterboden des Seidler die
Klinge von der Futterbank entwendet zu haben. Der Staats Anwalt
beantragte in Folge des offenen Geſtändniſſes des Angeklagten 2 Jahr
3 Monat Zuchthaus und 5 Jahr Stellung unter Polizei Aufſicht.
Der Gerichtshof erkannte wegen eines ſchweren und eines einfachen
Diebſtahls auf 2 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte und 3 Jahr Stellung unter Polizei Aufſicht.

II. Der Handarbeiter Ludwig Sen ff. aus Görsbach, 26 Jahr
alt und bereits ſchon 6mal wegen Diebſtahls beſtraft, iſt angeklagt
vom Abend des 22. bis zum Morgen des 23. Novbr. v. J. aus der
in der 4. Etage des Knochenhauſes der Zuckerfabrik in der Aumühle
bei Auleben befindlichen Trockenſtube 1 Brod und Brod Zucker
entwendet zu haben. Obgleich der Angeklagte dieſes Verbrechen auf
das Entſchiedenſte in Abrede ſtellt, ſo liefert die in der heutigen
Sitzung ſtattgehabte Beweisaufnahme den vollſtändigen Beweis, daß
der Angeſchuldigte Senff dieſen Diebſtahl ausgeführt hat. Das
Verdict der Geſchworenen lautet: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig.“
Der Gerichtshof erkannte wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten
Rückfalle auf 2 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizei Auf
ſicht auf 3 Jahr.

I. Am 31. Auguſt v. J. paſſirten der 37 Jahr alte und be
reits vielfach beſtrafte Ziegeldecker Siegesmund Wilhelm Gasquet
von Halle und ſeine bis jetzt noch nicht beſtrafte 42 Jahr alte Ehe
frau Pauline geb. Stein, mit einem kleinen Handwagen den Weg
von Salzmünde nach Schiepzig. Als ſie an die bei Salzmünde be
legene Ziegelei des Kaufmann Boltze gekommen waren, ließen ſie ih
ren Wagen auf dem Wege ſtehen, verfügten ſich beide in das Ziege
leigehöfte, eigneten ſich ein jeder von dem dort liegenden Holze 2 Stück
Bauholz, 9 Zoll ſtark und 3--4 Fuß lang, und 2 Ziegelbretter an,
legten dieſe in ihren Wagen und verfolgten ſodann den Weg nach
Schiepzig. Der Debſter Schwarzkopf, welcher die Ausführung dieſes
Diebſtahls mit angeſehen hatte, machte davon ſofort dem Ziegelmei
ſter Kronberg Anzeige und dieſer beauftragte die Ziegelarbeiter Witte
und Schäfer, die Diebe zu verfolgen. Jn der Nähe von Schiepzig
holten die letztgenannten beiden Perſonen die Gasquetſchen Eheleute
ein, unterſuchten den Wagen und fanden in demſelben mehrere Stücke
Bauholz und Ziegelbretter, welche als von der Salzmünder Ziegelei
entwendet, anerkannt wurden. Die Geſchworenen ſprachen auf
Grund der geführten Vorunterſuchung und der in der heutigen Sitzung
ſtattgehabten Beweisaufnahme das Schuldig über die Angeklagten
aus. Der Staats-Anwalt beantragte im Betreff des Gasquet wegen
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 2 Jahr 6 Monat
Zuchthaus und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 3 Jahr, und im
Betreff der verehel. Gasquet wegen einfachen Diebſtahls 6 Wochen
Gefängniß, Verluſt der bürger ichen Ehrenrechte und Stellung unter
Polizei Aufſicht auf ein Jahr. Der Gerichtshof erkannte nach dem
Antrage.

Freie Gemeinde
Sonntag den 27. Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus,



Die hieſige Stadtbrauerei, für welche ge
genwärtig ein jährlicher Pachtzins von Ein
tauſend Thalern gegeben wird, ſoll vom 1.
October d. J. anderweit auf 6 bis 9 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden.

Es iſt dazu Termin auf
den 13. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr

in unſerm Sitzungszimmer anberaumt, was
wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt
niß bringen, daß die Verpachtungs Bedingun
gen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden
können.

Weißenfels, den 21. Juni 1852.
Der Magiſtrat.

Die der Kirche zu Paſſendorf gehörigen
1) 18 Morgen 148 [R. Acker in Paſſen

dorfer Flur,
2) 9 127 Acker und Gras-wuchs daſelbſt
3) 10 61 Weeieſe in der Unter

aue,
ſollen am

3. Juli Nachmittags 3 Uhr
einzeln oder im Ganzen in dem Hertzberg-
ſchen Gaſthofe zu Paſſendorf meiſtbietend
öffentlich verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen bei dem Un
terzeichneten zur Einſicht bereit.

Halle, den 23. Juni 1852.
Niemer,
Juſtizrath.

Verkauf.
Jch bin beauftragt, folgende in Brinnis

(bei Delitzſch) und in Brinniſer Flur be
legenen Grundſtücke
a) das Schenk- und Pferdnergut Nr. 24,

nebſt ſämmtlichem Zubehör,
b) das Halbhufengut Nr. 26 nebſt Zubehör,
c) folgende walzende Grundſtücke

aa) die Breitſtücke und die Hölzchen Breiten,
die Höfchen und die Furchwieſen,

co) die Krautgärten,
im Ganzen oder parzellenweiſe mit der darauf
ſtehenden Erndte zu verkaufen.

Zur Abgabe der Gebote und reſp. zur ſo
fortigen Ertheilung des Zuſchlags habe ich einen
Termin

auf den 5. Juli c. Vormittags
S Uhr

an Ort und Stelle im Schenkgute zu Brin-
nis anberaumt, und werden hierzu Kaufluſtige
eingeladen.

Die Verkaufsbedingungen werden ſofort im
Termine bekannt gemacht ein Theil der Kauf
gelder kann auch, ſobald es der Käufer wünſcht,
auf den Grundſtücken ſtehen bleiben.

Delitzſch, den 21. Juni 1852.
Der Rechts Anwalt

Stephan.

Obſtverpachtung.
Das diesjährige Obſt im Kirchenbuſche zu

Doeßel ſoll Donnerstag den 1. Juli Mit-
tags 2 Uhr meiſtbietend öffentlich an Ort und
Stelle verpachtet werden.

Doeßel, den 21. Juni 1852.
Der Kirchenvorſtand.

Verkaufs Anzeige.
Jn einer lebhaften an der Elbe gelegenen

Garniſonſtadt des Preuß. Herzogthums Sach
ſen ſoll eine vor wenigen Jahren eingerichtete
Dampfmühle mit vorzüglicher Maſchine aus
freier Hand verkauft werden. Gebäude, Fa
brikutenſilien und Mühlen Jnventar ſind im
veſten Zuſtande. Zur Uebernahme würden circa
6000 erforderlich ſein. Kaufluſtige erhal
ten auf portofreie Anfragen nähere Auskunft
beim Rechtsanwalt Jungwirth in Torgau.

Eine gußeiſerne Steindruckpreſſe neuerer
Conſtruction ſteht veränderungshalber billig zu
verkaufen und die Adreſſe bei Ed. Stück-
rath in der Expedition dieſ. Ztg. zu erfahren.

Bekanntmachungen.
Bade-Hauben

für Herren und Damen empfiehlt Händler.

für Damen empfiehlt
Echt franz. u. Wiener Glacé- Handſchuhe

Mändler.
e

beachtet laſſen werden,

e e n eS Jahrmarktg- Anzeige in Zörbig.

HeereEinem geehrten Publikum empfehle ich hiermit mein Schnitt und Mode-
Waaren Lager und iſt daſſelbe vorzugsweiſe zum bevorſtehenden Jahrmarkt in den
neueſten und geſchmackvollſten Deſſeins aſſortirt, welche ich zu auffallend billigen Preiſen ver
kaufe. Jn der Hoffnung daß die geehrten Damen die dargebotene Gelegenheit nicht un

bittet um zahlreichen Zuſpruch

W. IIobinstock in Zörbig.
Ritterguts Verkauf

pachtung.
Ein Allodial-Rittergut, höchſt romantiſch

gelegen an der Elbe, unweit der Leipzig
Dresdner Eiſenbahn, mit ſchönen Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden und einem Areal von
circa 700 Morgen, ſoll ſchleunigſt mit 5 bis
6000 Anzahlung verkauft oder verpachtet
werden. Alles Nähere unter G. B. 138. poste
restante Leipzig franco.

Gegen Ceſſion wird ein Capital von 1200
gegen genügende Sicherheit, am liebſten zum
1. Juli d. J. zahlbar, jedoch ohne Unterhänd-
ler, geſucht. Das Nähere ſagt der Eigenthü-
mer in Nr. 883.

Eine Mühle in der Provinz Sachſen, an
einem ſchiffbaren Fluſſe, mit 5 Mahlgängen,
Oelmühle mit Walzen und Stampfen und
Schneidemühle, einige Acker Feld und Wieſe,
Obſt und Gemüſeegarten iſt zu verkaufen, und
ertheilen die Herren E. Lierſch Comp.
in Halle nähere Auskunft.

Alters halber bin ich geſonnen, mein an
der Leipziger und neuen Zwingerſtraße und
Promenade entlang gelegenes Gartengrundſtück
mit Wohnhäuſern, enthaltend 9 ausmeublirte
Stuben und 9 Kammern, Küche, große trockene,
gewölbte Kellerräume, 2 große Böden, Stall
gebäude, Gewächshaus, Treibkaſten u. ſ. w.,
einen großen ſchönen Garten mit ausgezeich
netem Boden den beſten Obſtbaumſorten
reichlich bepflanzt, Brunnen mit reichlichem
Waſſer, zu verkaufen. Das Grundſtück hat
eine freie, herrliche Lage inmitten der Stadt,
und eignet ſich zur Anlage eines Geſellſchafts
gartens ſowohl, als zu jedem ausgebreiteten
Fabrikgeſchäft. Selbſtkäufer wollen ſich an
mich wenden. Das Grundſtück kann zu belie
biger Zeit mit oder ohne Jnventar übergeben
werden.

Halle, den 24. Juni 1852.
Fr. Mitreuter.

Es ſind 15—— 18,000 auf Landgüter zu
guter Stelle und bei prompter Zinszahlung
à 4 4 pCt. entweder im Ganzen oder in
Poſten bis 4000 hypothekariſch auszulei
hen. Das Nähere unter W. poste re-
stante Halle a/ Saale franco.

Eine ſehr achtbare, an Thätigkeit gewöhnte
Hausfrau wünſcht, indem ſie jede Leiſtung
gern übernimmt, ein paſſendes Unterkommen.
Herr Kaufmann Schale, Klausſtraße, wird
gefällige Auskunft geben.

Eine Partie Schweinehaare ſind we
gen Mangel an Raum zu verkaufen Goldene
Kugel“, Eckladen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

oder Ver S
lin Halle vei Ierim. Berner, ſo wie in

So eben iſt im Verlage von Walter
elbrück in Magdeburg erſchienen und

allen übrigen Buchhandlungen zu haben

Ein deutſcher Flüchtling.
Aus dem Volksleben der neueſten Zeit.

Von Hermann Keipp.
Preis 9 Sgr.

Durch verſtärkte Fabrikation iſt es mir end
lich gelungen Vorrath von

rainsröhren
auf meiner Ziegelei zu erhalten, was ich auf
die vielfach an mich ergangenen Anfragen hier
durch bekannt mache und die Röhren zur Ab-
nahme empfehle. Zugleich erbiete ich mich, den
Unternehmern von Drains Anlagen Jemand
zu ſtellen, den ich ſowohl im Nivelliren wie
im Röhrenlegen praktiſch habe ausbilden laſſen,
und welcher gegen billige Entſchädigung beides
übernimmt.

Salzmünde, den 23. Juni 1852.
J. G. Boltze.

Commisſtelle.
Ein Commis, der in einem Materialgeſchäft

ſervirte, ein gewandter Verkäufer iſt, und durch
gute Zeugniſſe empfohlen wird, finder ſogleich
eine Stellung. Wo? iſt zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung.

Mouſſirendes Limonaden-Pulver,
täglich friſch, à W 10 (giebt 6 bis 7
Quart), bei I. Lehmann.

Eine ſchlachtbare Kuh ſteht zum Verkauf
im Neumarkt-Schießgraben.

Eine friſch melkende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei Rabenalt in Eis-
dorf bei Teutſchenthal.

Civoli- Cheater zur Weintrauhbe.

Donnerstag den 2. Juni 1852:
Schwarzer Peter,

Luſtſpiel in 1 Aufzug.
ierauf:

Miller und Müller,
Luſtſpiel in 2 Akten.

Die Direetion.

W W W We We We W Wage
Zum Geſangfeſt, welches Sonntag

den 27. Juni Abends 6 Uhr im Marge
Sgrafſchen Lokale ſtattfinden ſoll, ladet
der Geſangverein zu Gollme erge
benſt ein.

Zur Aufführung kommen die Geſellen
Z fahrten von Julius Otto. Si h h e e e h d e e
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